
SICHER IM UMGANG
MIT SOCIAL WEB & CO.
Vielfältige Workshops für Lehrende,

Eltern sowie Schüler und
Schülerinnen.
SEITE 4
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THEMA SAFER INTERNET

ZWEI SZENEN UND EIN COMIC
Für den Safer Internet Day überlegten Jugendliche Aktionen
und Infomaterialien. Und dachten sich Szenen und Comics
aus. Die drucken wir hier ab. SEITEN 2, 3
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Bleib online – aber sicher!
Gemobbt bis in

den Tod oder nur
abgezockt – wie

umgehen mit
Risken im Netz?

Dazu gibt’s Einrichtungen wie
Internet-Ombudsmann bzw.
Saferinternet.at – hierzulan-
de und international. Seit sie-
benJahrenfindetderSaferIn-
ternet Day statt, zum achten
Malam8. Februar.Diesistder
Höhepunkt der Aktivitäten

der nationalen Informations-
und Koordinierungsstellen
für sichere Internetnutzung
im Rahmen des Safer-Inter-
net-Programms der EU.

UnterdemEU-weitenMot-
to „It’s more than a game, it’s
your life!“ soll mit einem Akti-
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Selbst ist die Jugend

Tut’s ja keine bösen Seiten anschauen!“ Sicher, so
wird heute wohl niemand (mehr) Kinder oder
Jugendliche vor Risken oder Gefahren im Internet

warnen. Aber recht betulich, belehrend, bevormundend
geht’s halt auch in dem Bereich in der Schule nicht selten
zu.

Mit dem bekannten Effekt. Geht beim einen Ohr rein
und beim anderen wieder raus. Wer Kindern und Jugend-
lichen mit dem Zeigefinger kommt, kann sich leicht
darauf gefasst machen, den Mittelfinger gezeigt zu
bekommen ...

Das soll Gefahren und Risken im Internet keineswegs
verharmlosen. Nur der bessere Weg ist jener, den unter
anderem die Initiative Saferinternet.at wählt – und das
Bildungsministerium angeht: Kompetenzen von Kindern
und Jugendlichen im Umgang mit der digitalen Welt
zu stärken und fördern. Und dazu oft Ressourcen
Jugendlicher selbst zu nutzen – wie nicht zuletzt in dieser
Beilage. - Wag
heinz.wagner@kurier.at

ons-Monat nun sichere Nut-
zungvonInternet,Handyund
Computerspielen stärker an
Österreichs Schulen veran-
kert werden.

Ziel ist,dieStärkendesNet-
zes zu nutzen und auf Gefah-
ren hinzuweisen. Aber so,

dass solche Warnungen auch
wahrgenommen werden.
Darum setzt die Initiative
nichtzuletztdarauf,Jugendli-
che selber einzubeziehen. Sie
verstehen es besser, wenn sie
in Workshops selbst dazu ar-
beitenodervonanderen–be-

troffenen – Jugendlichen er-
fahren, worauf bei „Gratis“-
Seiten zu achten wäre. Oder
was bei Privatsphäre-Einstel-
lungenaufFacebookhilfreich
sein kann, um sich vor Miss-
brauch zu schützen oder
nicht jeden Spam zu kriegen.

Hier die wichtigsten, zentralen An-
laufstellen bei Troubles im Internet:
Saferinternet.at

Die österreichische Informations-
und Koordinierungsstelle für die si-
chere und verantwortungsvolle Inter-
netnutzung unterstützt mit Broschü-
ren, Unterrichtsmaterialien, Work-
shops, Messe-Auftritten und einem
breiten Webangebot. Im Netz geht es
um Themen wie Computersicherheit,
Datenschutz, Cyber-Mobbing, sozia-
le Netzwerke, Internetabzocke, Ju-
gendschutz oder Urheberrechte.
www.saferinternet.at
www.facebook.com/saferinternetat
www.saferinternet.at/staysafe (Jugendseite)

Handywissen.at
Das Informationsportal mit Tipps,

Broschüren und konkreten Hilfestel-
lungen rund um die sichere und ver-

antwortungsvolle Handynutzung.
www.handywissen.at

147 Rat auf Draht
Kostenlose, anonyme 24-Stunden-

Telefonhilfe für Kinder, Jugendliche
und deren Bezugspersonen unter der
Nummer 147 (ohne Vorwahl).
www.rataufdraht.at

Stopline
Anonyme Meldestelle gegen Kinder-

pornografie und nationalsozialisti-
scher Wiederbetätigung im Internet.
www.stopline.at

Internet-Ombudsmann
Kostenlose Online-Beratung, Streit-

schlichtung und Musterbriefe bei Pro-
blemen mit Online-Shopping, Inter-
net-Abzocke und Mehrwert-SMS.
www.ombudsmann.at SA
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SONDERBEILAGE
Entgeltliche Sonderproduktion in
Kooperation mit Saferinternet.at,
gefördert durch die Europäische Union H
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FRÜHJAHR 2011

Tatata ... S@fety im Anflug: Probleme im Internet? Kostenfalle? Gemobbt? – Du bist nicht allein! Du kannst dir Hilfe holen – solche die dich stärkt, um dir selber helfen zu können. Der Comic entstand beim Jugendforum
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In eine Online-Falle

dass das Angebot gratis ist!
Was soll ich jetzt bloß tun?
(Lissy weint)
Mutter hört den Lärm und stürmt in
Lissys Zimmer
Mutter: Um Gottes Wil-

Diese vierseitige Sonder-
beilage zum Safer Internet
Day 2011 wurde durch zwei
Sponsoren ermöglicht: das
Bundesministerium für Un-
terricht, Kunst und Kultur
sowie die Firma Microsoft.

Die oberste Schul-Che-
fin gab dem KURIER fol-
gendes eMail-Interview:

KURIER: Warum setzt das Bil-
dungsministerium auf
Stärkung der „digitalen
Kompetenz“?
Ministerin Claudia Schmied:
Weil der reflektierte Um-
gang mit Medien heute
zum Alltag gehört. Die

Digitale Kompetenz & Werkzeuge

Schülerinnen und Schüler
sollen einen kritischen Me-
diengebrauch erlernen. Ich
halte es für wichtig, dass in
der Schule die Recherche
und das Bewerten von In-
formationen aus dem Inter-
net thematisiert und prak-
tisch vermittelt werden.

Wie wird diese Kompetenz
in Schulen gefördert bezie-
hungsweise erlernt?

Mit der Initiative „efit21“
setzen wir Schwerpunkte,
um die Schulen bei der Ver-
mittlung digitaler Kompe-
tenzen zu unterstützen.
Die Schulen nutzen die
neuen Technologien und
setzen Computer und In-
ternet im Unterricht ein.

Bereits mehr als 300
Schulen haben sich zu zwei
österreichweiten eLear-
ning-Clustern zusammen-
geschlossen.

Die Neuen Mittelschulen
verwenden neue Medien
verstärkt zur individuellen
Förderung.

eLearning steigert nicht
nur die Freude am Lernen,
sondern auch am Lehren.
Die Pädagogischen Hoch-
schulen bieten Fortbil-
dungsangebote zur Medi-
enbildung und zum päd-
agogischen Einsatz des In-
ternets an. Auch in der Aus-
bildung der Lehrkräfte
spielt das Thema „Medien
und neue Technologien“
eine wichtige Rolle.

Wichtige Ergänzung sind
die zahlreichen Unter-
richtsmaterialien. In Vorbe-
reitung des Safer Internet
Day 2011 haben wir gemein-
sam mit der Plattform Safer-
internet.at ein Aktionspro-
gramm gestartet.

Wie viele Schülerinnen und
Schüler kommen in den Ge-
nuss dieser „Maßnahme“ –
wie lange wird es bis zu ei-
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ner flächendeckenden
Durchführung dauern?
Die Angebote auf der Seite
Saferinternet.at werden
sehr gut angenommen. Der
Einsatz der neuen Techno-
logien und die Medienbil-
dung sind als fächerüber-
greifende Unterrichtsprin-
zipien in den Lehrplänen
fix verankert und sollen in
allen Gegenständen im
Unterricht österreichweit
angewandt werden.

– Heinz Wagner

Zahlreiche Werkzeuge „Si-
cherheit am Computer und
im Internet ist für Micro-
soft ein vordringliches An-
liegen. Daher haben wir
vielfältige Maßnahmen zur
Bekämpfung der Cyberkri-
minalität ergriffen“, sagt
Gerhard Göschl, Sicher-
heitssprecher bei Micro-
soft Österreich. „So werden
wir am Microsoft-Aktions-
tag @ Safer Internet Day
2011 in mehreren Wiener
Schulen knapp 1000 Schü-
ler und Schülerinnen im si-
cheren Umgang mit dem
Internet trainieren.“

Auch der neue Internet
Explorer 9 macht Surfen im
Web sicherer. Eine aktuelle
Untersuchung des renom-
mierten NSS Labs zeigt:
Schon die Beta-Version des
Browsers schützt vor 99
Prozent aller Attacken
durch schädliche Software.
Dafür verantwortlich ist die
SmartScreen-Technologie,
welche vor gefährlichen
Webseiten und Downloads
warnt und auch vor schäd-
licher Software und Phi-
shing schützt. Für zusätz-
lich erhöhte Sicherheit und
Privatsphäre sorgt die neue
„Tracking Protection List“.
Damit können Benutzer
kontrollieren, welche Web-
seiten ihr Surf-Verhalten
protokollieren dürfen.

Grundsätzlich empfiehlt
Microsoft die Überprüfung
der eigenen PC-Sicherheit
durch aktive Firewall, Anti-
virus-Lösung und regelmä-
ßige Software-Aktualisie-
rungen. Mit den kostenlo-
sen „Security Essentials“
hat Microsoft zudem den
perfekten Schutz vor Com-

puter Viren im Programm.
Das Softwarepaket ist kos-
tenlos, leicht zu installieren
und bleibt durch automati-
sche Aktualisierungen stets
auf dem neuesten Stand.
So sind Computernutzer
auch künftig gut geschützt.
www.microsoft.com/austria/protect

Von den Einstellungen
deines Facebook-Profils
hängt ab, wie sehr du beläs-
tigt werden kannst. Bereits
mit wenigen Schritten
kannst du die Gefahr eines
Missbrauchs deiner persön-
lichen Daten einschränken.
Dabei geht es vor allem dar-
um, welche Informationen
du öffentlich machen und
welche du schützen willst.

Da sich die Privatsphäre-
Einstellungen immer wieder
ändern, wird empfohlen,
diese monatlich zu überprü-
fen. Eine vollständige
Schritt-für-Schritt-Anlei-
tung gibt es im Leitfaden „Si-
cher unterwegs in Face-
book“ auf www.saferinternet.at

So machst du deinen Ac-
count sicher: der Facebook-
Check in fünf Schritten:

Freigabe von Statusmel-
dungen, Fotoalben und per-

sönlichen Informationen
Wer welche Profilangaben
und gepostete Inhalte sehen
kann, lässt sich einstellen.
Insbesondere die Sichtbar-
keit von Kategorien wie Ge-
burtsdatum, Kontaktinfor-
mationen, „Status, Fotos und
Beiträge“ oder „Fotos und Vi-
deos, in denen du markiert
wurdest“ sollte auf Freunde
beschränkt werden.
Einstellen: Konto � Privat-
sphäre-Einstellungen �
„nur Freunde“

Einstellungen in der Profil-
vorschau überprüfen

Mit der Profilvorschau sieht
man auf einen Blick, wie das
eigene Profil für nicht be-
freundete Nutzer angezeigt
wird. Bei Eingabe des Na-
mens im Anzeigefeld kann
die Darstellung überprüft
werden.
Einstellen: Konto � Privat-
sphäre-Einstellungen � Be-
nutzerdefinierte Einstellun-
gen � Vorschau für mein
Profil

Anwendungen und Web-
sites: Zugriff auf persönli-

che Daten minimieren
Beim Start einer Facebook-
Anwendung (Spiele, Quiz-

zes, Marktplatz etc.), ist die
Zustimmung zum Zugriff auf
die eigenen Profildaten er-
forderlich. Je mehr Anwen-
dungen man verwendet,
umso größer wird die Ver-
fügbarkeit der eigenen Da-
ten für Dritte. Durch das re-
gelmäßige Überprüfen und
Löschen der Liste kann der
Zugriff minimiert werden.
Einstellen: Konto � Privat-
sphäre-Einstellungen � An-
wendungen und Webseiten
� „Anwendungen, die du
verwendest“

Öffentliche Suche deakti-
vieren

Wer nicht möchte, dass
Suchmaschinen das eigene

Profil in der Ergebnisliste
führen, kann die „Öffentli-
che Suche“ deaktivieren.
Einstellen: Konto � Privat-
sphäre � Einstellungen �
Anwendungen, Spiele und
Webseiten�Öffentliche Su-
che � Einstellungen bear-
beiten�Deaktivieren

Sichtbarkeit des momen-
tanen Aufenthaltsortes

einschränken
Die (in Österreich bald ver-
fügbare) Facebook-Funkti-
on „Orte“ zeigt den momen-
tanen Aufenthaltsort des Be-
nutzers bzw. der Benutzerin
an. Wer die Funktion ver-
wenden möchte, sollte sie
auf „nur Freunde“ beschrän-

ken. Dass Freunde den Auf-
enthaltsort für einen ange-
ben können, kann gänzlich
gesperrt werden.
Einstellen: Konto � Privat-
sphäre Einstellungen � Be-
nutzerdefinierte Einstellun-
gen � „Orte, die du be-
suchst“ � „Nur Freunde“
einstellen sowie „Freunde
können angeben, dass ich
mich an einem Ort befinde“
sperren.

�� INTERNET
www.saferinternet.at/themen/so-
ziale-netzwerke/#c764

Von der Homepage von Sa-
ferinternet.at kannst du auch
Leitfäden für andere soziale
Netzwerke herunterladen.

Hier findest du einige
Tipps von Kids aus Foren wie
Rat auf Draht oder der Face-
book-Seite von Safer-
internet.at

Ich finde, das genaue
Durchlesen ist wichtig,

gerade, wenn man sich wo
registrieren will. Oft gibt es
versteckte Kosten, was zu-
erst gratis erscheint, ist ei-
gentlich teuer.

Man kann natürlich
auf solchen Seiten wie

Facebook, Twitter, etc. ein
Profil haben, aber man sollte
einiges immer beachten,
z. B., ob dieses Profil gegoo-
gelt werden kann und ob

man wirklich so leicht gefun-
den werden will. Es ist im-
mer wichtig, dass man nicht
seine Adresse verwenden
muss. Man sollte überprü-
fen, dass der eigene Name
nicht „missbraucht“ wurde.

Das Internet macht ei-
nen selbstbewusster.

Trotzdem sollte man aufpas-
sen, wem man schreibt.

Na ja, ich würd’ mal
nicht von jedem die

FB-Anfrage annehmen und
vor Viren schützen xD!!!!!!!

Fotos, die den Abgebil-
deten peinlich sein

könnten, nicht ins Netz stel-

len. Das Internet hat ein lan-
ges Gedächtnis und Löschen
kann ziemlich schwierig
sein.

Im Netz ist es leicht, ir-
gendwas zu behaup-

ten. Oft hilft Gegenchecken
auf anderen Seiten, ob man
den Infos wirklich vertrauen
kann.

Das eigene Passwort
geht niemanden etwas

an, auch nicht die beste
Freundin.

Meine Devise lautet:
Wer seine Daten nicht

preisgibt, dem kann man
auch nicht schaden.

Man sollte Bluetooth
nur einschalten, wenn

es wirklich gebraucht wird.
Nur Geräte koppeln, die tat-
sächlich notwendig sind
z. B.: Freisprecheinrichtung.
Sichtbarkeit des eigenen Te-
lefons ausschalten. Dazu:
Menü � „Anwendungen“ �
Bluetooth � Sichtbarkeit
des eigenen Telefons.

Dateien über Bluetooth
nur annehmen, wenn es mit
dem Absender vorher ver-
einbart wurde.

� Jugendliche

Facebook – am Puls der Zeit

Ist das realistische Leben
nicht viel bunter als das
virtuelle? Kann man sich

heute noch ein Leben ohne
Internet vorstellen?

Viele Jugendliche ver-
bringen den größten Teil
ihrer Freizeit vor ihrem
Computer oder Notebook.
Auf Schutz und Sicherheit
wird jedoch in Bezug auf
das Internet oft vergessen.
Die Anzahl der „Süchtigen“
steigt rasant und viele sind
sich nicht im Klaren, wel-
che Auswirkungen es auf
ihr soziales Umfeld haben
kann.

Nun, was kann man tun,
um sich zu schützen?

Die Onlineplattform
Facebook bietet den Be-
nutzern viele Möglichkei-
ten, sicher zu surfen und
sich vor Missbrauch zu
schützen. Durch das
Ändern der eigenen Privat-
sphäre-Einstellungen kön-
nen Jugendliche die
Sicherheitsstufe ihrer Pro-
file erhöhen und so
vermeiden, dass andere
Nutzer ihre Profile miss-
brauchen (siehe Tipps unter Face-
book-Check).

Passwort Auf keinen Fall
darf man auf das Abmelden
vergessen – und auf keinen
Fall seine Passwörter spei-
chern, sonst kann es
schnell passieren, dass das
Profil von sogenannten
„Hackern“, gehackt wird.

Genauso sollte man Rück-
sicht nehmen, was man auf
dem eigenen Profil „pos-
tet“. Wichtig ist, nur Sa-
chen zu „posten“, die
nichts Provokatives oder
Intimes beinhalten.

Gefährlich ist ein „Fake“.
Das ist eine Person mit fal-
scher Identität, die mich
oder andere verkörpert.
Um sich von solchen Per-
sonen zu schützen, sollte
man nur Freunde anneh-
men, die einem wirklich
vertraut sind.

Cybermobbing Zu bedauern
ist, dass immer wieder Cy-
bermobbing passiert. Men-
schen werden psychisch
zerstört, indem sich andere
z. B. über ihr Aussehen
oder ihre Person lustig ma-
chen. Doch keiner ist sich
bewusst, wozu Cybermob-
bing führen kann. Die
Menschen, die gemobbt
werden, erleiden schwere
Depressionen, die im
schlimmsten Fall sogar zu
einem Selbstmord führen
können.

Jugendliche, die sich auf
irgendeine Art und Weise
von gewissen Benutzern
bedroht oder belästigt füh-
len, sollten sich unbedingt
ihren Eltern oder Freunden
anvertrauen, um so unge-
wollten Situationen aus
dem Weg zu gehen.

– Anita Tovilović
– Jelena Jovanović

len, was ist denn los?
Lissy: Nichts Mutter, lass
mich.
Mutter: Ich merke doch, dass
etwas nicht stimmt ... Wieso
willst du nicht mit mir dar-
über reden?
Lissy: Ich trau’ mich aber
nicht, es dir zu sagen, weil
ich weiß, dass du böse sein
wirst …
Mutter: Wir müssen über alles
reden! Du weißt ganz genau,
dass du mir alles sagen
kannst, Schatz.
Lissy: Letztens habe ich mich
an einer Internetseite ange-

meldet und mich
dort regis-
triert. Nun

ist eine Rechnung von 120 €
gekommen, obwohl dort
überall gestanden ist, dass
der Service gratis ist. Ich
weiß wirklich nicht, was ich
jetzt machen soll … zahlen
kann ich es auch nicht.
Mutter: Wieso meldest du
dich bei so etwas an! Ich
wusste, dass man im Inter-
net alles zahlen muss ...
nichts ist gratis auf dieser
Welt ... wann merkst du dir
das endlich!?

Da droh’ns ma sogar mitm
Inkasso und dann land ma

auf da Straß’n
wegen dei-
nem

Blödsinn!! ... Ich bin so ver-
zweifelt! An wen können wir
uns bloß wenden? Niemand
auf dieser Erde kann uns nun
helfen …
Die große Verzweiflung
bricht aus; Niemand weiß ei-
nen Ausweg … das ist ein

Fall für S@fety, den SuperSa-
ferInternet-Man.

2. Szene:
S@fety (kommt angeflogen): Hey
you. Was gibt’s für ein Prob-
lem?
Lissy: Ich bin so am Ende! Ich

habe mich bei einer Abzo-
ckerseite angemeldet und
muss nun für die Kosten auf-
kommen, aber ich habe das
Geld nicht und ich muss vor
Gericht, wenn ich es nicht
unmittelbar zahle.
S@fety: Kein Problem Lissy.
Du brauchst keine Angst ha-
ben. Hinter dem Ganzen ste-
cken viele fiese Betrüger, die
darauf zählen, dass junge
Menschen wie du darauf
hereinfallen und aus Furcht
die Rechnungen zahlen. Au-
ßerdem bist du noch min-
derjährig und das Recht ist
auf deiner Seite.

Du musst bloß einen Mus-
terbrief abschicken, den

du in der Arbeiterkammer
oder beim Internet-Om-
budsmann anfordern
kannst. Danach kannst du
wieder in Ruhe safer surfen.
Lissy: Danke SuperS@fer! Du
bist mein Retter und hast mir
wirklich weitergeholfen! Wie
kann ich mich noch mehr in-
formieren?
S@fety: Geh auf meine
Homepage www.saferinternet.at
oder teste dein Wissen im Sa-
ferinternet.at-Jugendquiz:
www.saferinternet.at/quiz

Jugendforum: Kids
erklären’s Jungen
Der Anfang Vor mehr als
zwei Jahren wandte sich eine
Jugendliche an den Internet-
Ombudsmann. Sie war auf ei-
ner „Gratis“-Seite in eine Kos-
tenfalle getappt. Gemeinsam
mit der Initiative Saferinter-
net.at entwickelte die Betrof-
fene einen Workshop. Der fand
bei Alterskolleginnen und -kol-
legen großen Anklang.

Die Idee Daraus wurde ein
Konzept. Jugendliche wurden
systematisch einbezogen. Für
die diesjährigen Aktivitäten
rund um den Safer Internet
Day gründete sich ein Jugend-
forum. Jugendliche trafen ein-
ander, um Infomaterialien und
Aktivitäten zu „behirnen“. Un-
ter anderem verfassten diese
Jugendlichen die beiden hier
abgedruckten Szenen, einer
von ihnen erfand den dazu pas-
senden Comic. Infos findest
du unter: www.saferintern-
et.at/ jugendforum

· ····························································

·
·

·······································································································································································································································································

Andrea Buzuk, Murat Ermis,
Bianca Flesch, Sophie Gabriel,
Juli Hohenbüchler, Alexander
Labidi, Aleksandra Miladinović,
Julia Raab, Gabriel Reder,
Markus Tunc, Sina Wiesinger

Saferinternet.at
Jugendforum

HauptdarstellerInnen
sind die 16-jährige
Lissy, ihre Mutter so-

wie S@fety, der SuperSafer-
Internet-Man.

Einleitung: Lissy sitzt in ihrem
Zimmer und surft im Inter-
net. Sie stößt auf eine Seite,
die ihr Interesse schlagartig
weckt … denn diese ermög-
licht ihr, ihr Sterbedatum zu
prophezeien. Das Einzige,
was sie noch machen muss,
ist, sich zu registrieren. Daher
gibt sie sämtliche Daten an,
u. a. ihre Telefonnummer,
ihre Adresse, ihren echten
Namen und letztlich auch
ihre eMail-Adresse an.

Eine Woche später … der
SCHOCK. Sie checkt ihre
eMails …

1. Szene:
Lissy: Oh mein Gott! Das
kann’s ja nicht sein! 120 Eu-
ro, nur weil ich mich ange-
meldet habe?!?!? Da ist nichts
von irgendwelchen Kosten
gestanden!!! Es steht doch
dick und fett geschrieben,

getappt? Hilfe naht
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� Kostenfalle
Eine von vielen
„Gratis“-Seiten

im Netz, die gar
nicht kostenlos
sind – Jugendli-

che übersetzten
Erfahrungen in

Szenen und
einen Comic.
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F A C E B O O K - C H E C KJ U N G E T I P P S A U S F O R E N

1

2

3
4

5

Bildungsministerin
Claudia Schmied
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Jugendge-
rechte Ver-
mittlung der
Inhalte – schon
Monate vor dem
diesjährigen Sa-
fer Internet
Day arbeite-
ten diese Ju-
gendlichen
daran

Wie könnten
„Einfahrer“ und

daraus abgeleitete
Tipps brauchbar

aufbereitet
werden?

Jugendliche
erfanden Szenen
und einen Comic

Mehr junge Tipps...
... zu Abzocke, Facebook, Games
usw. im Online-Kinder-KURIER

www.kiku.at

Microsoft-Sicherheits-
experte Gerhard Göschl
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Sicher bewegen im Social Web
Welche Bilder darf

ich ins Netz stellen?
Wie erkenne ich

seriöse Websites?
Lokalaugenschein

bei einem Workshop
. ..............................................................

VON HEINZ WAGNER

Vorbei an zwei Glasvitri-
nen mit Computer(tei-
len) aus der „Steinzeit“

dieser Technologie – sind
aber erst knapp mehr als
zwei Jahrzehnte her. Dort
liegen die zwei EDV-Räume
des Gymnasiums Laaerberg-
straße in Wien-Favoriten.
Neben dem Pflichtfach EDV
in der 5. sowie dem Wahl-
pflichtfach Informatik in der
6. Klasse findet hier auch un-
verbindliche Übungen für
interessierte Schülerinnen
und Schüler der 3. und 4.
Klasse statt.

Hin und wieder unterrich-
ten nicht nur die Lehrenden
wie Walter Michael Wuzella,
sondern auch Gäste. Der
(Kinder-)KURIER durfte da-
bei sein, wie Sigrid Pohl für
die Initiative Saferinternet.at
einen Workshop abhielt.

Eigenarbeit Nach einem
Meinungsaustausch über
den Schutz persönlicher Da-
ten, Privatsphäre-Einstel-
lungen in sozialen Netzwer-
ken und sogenannte Gratis-
Angebote arbeiteten die Ju-
gendlichen an diesem Nach-
mittag in Kleingruppen an
mehreren Themen. Deborah
Mares und Ramnat Masueva
untersuchten, was zu beach-
ten ist, wenn Bilder ins Netz
gestellt werden. Es geht
nicht, per „copy &paste“ ir-
gendwelche Fotos von Web-
sites etwa der Lieblingsstars
auf die eigene Homepage zu
stellen oder als Facebook-
profil zu verwenden. Und
Bilder von Privatpersonen
dürfen ohne deren Einwilli-
gung auch nicht online ge-

Saferinternet.at-Workshop

hen. Bei Promi-Fotos, Videos
oder Songs gibt’s jedoch eine
Ausnahme, rissen die beiden
an: Wenn diese als Creative
Commmons lizensiert sind.

Damit setzten sich Manu-
el Wolkowitsch, Bernhard
Spacsek, Stefan Pavlović so-
wie Alexander Kroneiser, Se-
bastian Bosnjak, Farha Khan
und Aia El.Behiry näher aus-
einander. Für dieses schöp-
ferische Gemeingut kenn-
zeichnen Fotografen, Fil-
mer, Musiker usw. ihre Wer-
ke, die sie grundsätzlich al-
len zur Verfügung stellen.
Einfache Symbole zeigen,
worauf die Kreativen dabei
bestehen. Ein durchgestri-
chenes Dollarzeichen be-
sagt, dass die Daten nicht
kommerziell dürfen genutzt
werden. Ein Istgleichzei-
chen im Kreis: Bilder und
Songs müssen genau so wei-
ter publiziert werden, wie sie
sind, also nicht verändert
werden.

Ganz legal kommst du zu
derartigen (bewegten) Bil-
dern und Liedern, wenn du

auf „erweiterte Suche“ und
dann unter Nutzungsrechte
einstellst, was du gern hät-
test (Wiederverwendung,
mit Veränderung ...).

Die Frage nach legal oder
illegal bei Software, Tausch-
börsen usw. knöpften sich
Veronika Pavlovska und
Martin Haas vor.

Seriös? Roma Kaur und Del-
ger Enkhbaatar untersuch-
ten zwei Homepages über
den „Vater“ der Psychoana-
lyse, Sigmund Freud. An die-
sen Beispielen versuchten
sie Kriterien herauszufiltern,
die helfen könnten, seriöse
Websites zu erkennen. Die
eine stammt vom Sigmund-
Freud-Museum in der Wie-
ner Berggasse. An ihr arbeite-
ten mehrere Menschen – das
ist eines der Kriterien. Die an-
dere Seite deutet auf eine Ein-
zelperson irgendwo in
Deutschland hin. Dass dort
Freuds Vorname mal mit lan-
gem i, mal ohne steht, veran-
lasste das Duo, sie als weniger
seriös einzuschätzen.
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Workshops: Mobbing bis Urheberrecht
Themen Neben „Internet und
Handy sicher nutzen“, das stets
als Basismodul angeboten wird,
können Schulen Workshops zu
unterschiedlichsten Themen bu-
chen. Die Palette reicht vom Um-
gang mit Sozialen Netzwerken
und dem Schutz der Privatsphä-
re über Cyber-Mobbing, Kosten-
fallen bis zu Urheberrecht.

Angebote Workshops gibt es
für Lehrende, Eltern und natür-
lich Schülerinnen und Schüler.
Die Module werden auf die Al-
tersgruppe abgestimmt ange-
boten. Eine Workshop-Stunde
kostet 60 € (plus 10% USt, In-
formationsmaterial inkludiert).
Infos: www.saferinternet.at �
Veranstaltungsservice
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Projekttage, Unterricht, Peers
Jugendparlament – Förderung der Medienkompetenz in Schulen

Beim jüngsten Jugendpar-
lament setzten sich rund 80
Schülerinnen und Schüler
aus Baden (HAK), Krems
(BORG) und Lilienfeld (BG)
ebenfalls mit Facebook &
Co. auseinander.

Einen Tag lang diskutier-
ten sie etwa, ab welchem Al-
ter Kids – ohne Zustimmung
ihrer Erziehungsberechtig-
ten – sie sich auf Facebook
usw. registrieren dürften.
Die „Regierungsvorlage“
setzte die Grenze bei 16 an.
Das fanden alle – in die Frak-
tionen Weiß, Türkis, Violett,
Gelb – geteilten Jugendli-
chen zu hoch. 10 Jahre, wie
Türkis wollte, fanden jedoch

keine Mehrheit – der Kom-
promiss: 14 Jahre.

Rein in die Schule Vor allem
verlangten alle Jugendlichen
in Entschließungsanträgen,
dass diese Themen in Schu-
len eine größere Rolle spie-
len. Medienkompetenz soll-
te etwa Schwerpunkt in In-
formatik werden.

Zusätzlich zum Regelun-
terricht wurden Projekttage
dazu verlangt. Externe Fach-
leute seien verstärkt einzu-
beziehen. Gleiches forder-
ten die jungen „Abgeordne-
ten für einen Tag“ für die Bil-
dung von Peer-Groups dazu.
„Da die meisten Eltern sehr

wenig über Social Media
wissen, ist es für sie sehr
schwer, ihre Kinder auf die
Gefahren im Internet auf-
merksam zu machen“, des-
wegen schlägt Serafina De-
maku aus der HAK-Baden
Info-Abende in Schulen
auch für Eltern vor.

So wie ihre Kolleginnen
Laura Graf und Evelyne Dra-
gos und viele andere der jun-
gen TeilnehmerInnen sagen
sie: „Aufgrund der Erfah-
rungen im Jugendparlament
sind wir jetzt vorsichtiger im
Umgang mit Plattformen
wie Facebook & Co.“

Lukas Talabor aus dem Li-
lienfelder Gymnasium,

meinte dem KURIER gegen-
über, mit den Beschlüssen
des Jugendparlaments zu-
frieden zu sein, „auch wenn
es natürlich kleine Kompro-
misse geben musste“.

Leonie Groihofer findet
für sich selbst, Facebook wä-
re eher Zeitverschwendung,
„ich bin nicht so oft online,
nutze Internet aber, um
Kontakt zu Freundinnen

und Freunden zu halten, die
weiter weg leben“.

„Ständig online“ ist hinge-
gen ihre Lilienfelder Kollegin
Delal Akyol, „weil ich gern
chatte und nebenbei am
Computer zum Beispiel für
die Schule arbeite“.

– Heinz Wagner

�� INTERNET
www.reininsparlament.at, www.kiku.at
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Jugendliche
der unverbindli-
chen Übung aus

dem Gymnasi-
um Laaerberg-

straße mit Refe-
rentin (links)

und Lehrer

Live diskutier-
ten Jugendliche
im Plenarsaal
des Parlaments
über soziale
Netzwerke und
ihre Wünsche
an die Schule


